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In  knapper, äußerst scharfsinniger D arstellung 
prüft der V erfasser die Frage, w a n n  in der g rie ­
chischen Bildniskunst die individuelle G estaltung 
zur H errschaft gelangt sei. An den prachtvollen R e ­
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E I N  M Ü N C H N E R  R I L D  V O N  H A N S  V O N  M A R E E S

Z U R  E R I N N E R U N G  A N  D E N  5. J U N I  1 8 8 7

Marees kam im  W in te r  1857 nach München. 
Er zählte noch nicht zwanzig und war bereits 
fünf Jahre bei der Kunst. Angefangen hat er 
im Frühjahr 53 in Berlin. Seine beiden Berliner 
Lehrer haben ihm  wenig behagt, und noch ge­
ringere Freude haben Holbein und StefFeck an 
dem Jüngling gehabt, dessen wesentliche Bega­
bung sich allem Anschein nach auf ein beson­
ders entwickeltes und renitentes M undwerk be­
schränkte. Beide haben ihn nach kurzer Frist 
an die L u ft  gesetzt. D ann hat er in K oblenz 
sein Jahr abgedient und ist nachher eine W e ile  
in W ö rlitz  bei Dessau bei seinem O nkel Forst­
meister gewesen, wo er möglichst brav die Pferde 
des H erzogs porträtiert hat. Seine fü n f kleinen 
W örlitzer Pferdebilder, die von dem jüngst 
vorgenommenen V erkau f des herzoglichen Be­
sitzes nicht betroffen wurden und in Dessau 
bleiben, verraten nichts Besonderes. E rst in 
München kom m t Marees zu sich, und zwar 
ohne frem de H ilfe. M an weiß von vielen, denen 
er mit ein paar kräftigen Strichen verfahrene 
Bilder zurechtstutzte, weshalb ihn die K am e­
raden den Feldscher nannten; dagegen hat er 
sich hier und überall allein durchgefressen, 
einer jener nordischen „ Kohlenbeißer“ , zu denen 
auch van G ogh gehörte, die sich mit ihrem 
Dickkopf auch durch den dicksten Berg durch­
wühlen, wenn er gerade vor ihnen steht. Meistens 
sind es eingebildete und herzlich unbedeutende 
Eigenbrötler, deren D ick k o p f nur von verw or­
renem alten K ram  gefüllt ist, und zuweilen, 
einmal unter hunderttausend, kom m t ein Marees, 
ein van Gogh zum Vorschein.
Die sieben Jahre, die Marees in M ünchen ver­
brachte, sind die sieben holländischen Jahre 
van Goghs. Bei beiden komm t der letzte und 
entscheidende Durchbruch in der Fremde, wenn 
die einheimische Kulisse fällt und der Zauber 
der neuen Um w elt die K räfte des Einsamen

zur äußersten Anstrengung spannt. In den V o r­
jahren liegt viel belangloses Z eug herum, das 
verspätete Verhim m elung, unterstützt von ver­
antwortungslosem Trödel des Kunsthandels, zur 
unsinnigen Geltung gebracht hat, aber die V o r­
jahre, die das G efäß bereiteten, sind deshalb 
nicht zu unterschälzen. Marees hat während 
dieser Z eit malen gelernt und das erworben, 
was er seine „Fleckentechnik“ nannte, das M it­
tel des Improvisators, das ihm in M ünchen half, 
ohne strenge Zeichnung auszukom men und den 
Eindruck der Erscheinung lyrisch festzuhalten, 
und das ihm später in Rom , als er fü r den Bau 
seiner Vorstellung höhere A nsprüche stellte 
und ein klassischer Zeichner geworden war, zu 
im m er noch größtem  N utzen gereichen sollte, 
da es ihm  erlaubte, die Massen des Bildes vor 
erstarrter Stilisierung zu schützen.
Eine der bedeutendsten Etappen des W eges 
ist das jetzt in den Besitz der Kunsthandlung 
Nicolai gelangte Gem älde, „D ie  Rast am W ald es­
rand“ . Es fällt in das letzte Stück des reichen 
Jahres 1863, das u. a. auch das Doppelbildnis 
M arees-Lenbach und das bezaubernde „Bad 
der D iana“ entstehen sah. Es war der erste 
öffentliche und ein nicht zu unterschätzender 
metallener Erfolg. D ie M ünchner K unstkritik 
sah in dem Bild eine neue Richtung, die aller 
Phrasen entsagte und sich zu einer tendenziösen 
W ah rh eit bekannte. A kadem iker, die nichts 
von Courbet ahnten,schimpften au f den Natura­
lismus, und neben dem „Bad der D iana“ mag 
das Bild tatsächlich der Realität näher er­
scheinen, zum al wenn man an die „Schw em m e“, 
das letzte M ünchner Bild, dem die „R ast“ als 
V orstufe diente, denkt. Marees sammelte in 
dem W e r k  alles von nordischen Meistern, zu­
mal von den Holländern Gelernte und sagte 
sich endgültig von der kreidigen Farbe der ba­
nalen M ilitärbilder los, m it deren Erlös er vor-
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her sein Dasein gefristet hatte. E r gewann den 
Raum  und lernte, die Gestalten sicherer in den 
Raum  zu stellen. D ie Palette ist die gleiche 
wie im „ Bad der D iana“ , aber die Nuancen sind 
ungleich reicher und nähern sich dem Reiz des 
Kabinettstücks, wie Schack die „Schw em m e“ 
nannte. D ie Pferde haben nichts m ehr von dem 
Spezialismus des Pferdemalers, sondern sind 
bei aller Natürlichkeit T räger eines Rhythm us, 
der den Gegenstand des Zufälligen entkleidet 
und ihn in eine biblische Legende verwandelt. 
Das Bild blieb bis zum  vorigen Jahr im Besitz 
der Familie des Käufers, Baron von Biel in 
Mecklenburg, der es 1863 für 500 Gulden kaufte. 
Dieser Rekordpreis könnte falsche V orstellun­

gen erwecken. W o h l durfte sich Marees da­
mals als erster M aler Münchens fühlen, und in 
einem kleinen K reis von Künstlern hat man 
ihm diesen T itel nicht verwehrt, aber der N im ­
bus blieb von materiellen Vorteilen unberührt. 
A ls  i 864  Marees sein Bündel schnürte und sein 
A telier liquidierte, verschenkte er die meisten 
Bilder, und die anderen wurden für fünfzig 
K reuzer bis zu fü n f Gulden verkauft. Für das 
„Bad der D iana“ m ußte Lindenschm it zehn 
Gulden zahlen. Dann kam gar bald die Zeit, 
da niemand außer Fiedler umsonst etwas von 
ihm wollte, und das bat ohne Unterbrechung 
bis zu seinem T ode gedauert. A m  5. Juni hat 
sich der Todestag zum  vierzigsten Male gejährt.

Julius Meier-Graefe

F R Ü H J A H R  S A U S  S T E L L U N G  

D E R  P R E U S S I S C H E N  A K A D E M I E  D E R  K Ü N S T E

Angesichts der 4 00 Gemälde und Plastiken, die 
die achtzigjährigen Anerkannten derVergangen- 
heit und die 25 jährigen Käm pfenden der Zukunft 
umschließen, verspürt man kaum eine sonder­
liche E rregung. Man durchschreitet die Säle, zu­
weilen hält man interessiert inne, eine tiefe Be­
troffenheit, die das große Kunstw erk auslösen 
soll, stellt sich nicht ein.
Das m ag nicht allein daran liegen, daß der­
artige K unstw erke überhaupt fehlen, sondern 
m ehr noch daran, daß der heutige Kunstbetrieb 
eine völlige Erm üdung dem Ausstellungswesen 
gegenüber gebracht hat. Das T em po unserer 
Epoche verhindert ganz das Einsetzen jener 
Kristallisation, die zum  Kontaktschluß und zur 
Einfühlung erforderlich ist. D ie Akadem ieaus­
stellung m ag ein wenig blasser wie andere Jahre 
sein. D er G rund der Enttäuschung liegt aber 
nach wie vor an der schweren K rise des A u s­
stellungslebens und des Kunstschaffens über­
haupt. A u ch  im Kunstschaffen m uß jene schöp­
ferische Ruhe einsetzen, die eine Kristallisation 
erm öglicht. Und nur diese wieder kann einem

Künstlergeschlecht Sicherheit und Gewicht ver­
leihen, die heute fehlen. D aß hier unter der 
Oberfläche sich D inge dieser A r t  vorbereiten, 
kann man deutlich spüren. Und die K raft des 
W ollen s, mit der alle Schaffenden gemeinsam 
nach einem unbekannten Z iel streben, ist dieser 
H offnung bestes Unterpfand.
Das Schwergewicht in den bildenden Künsten 
hat sich im letzten Jahrzehnt stark in Richtung 
auf die Plastik verschoben. D eutlich wird dies 
auch in dieser Ausstellung. D ie Plastik verdient 
es, bei einer Besprechung der Malerei vorgezogen 
zu werden.
A n  der einen Mittelwand des großen Saales steht 
Edwin Scharffs Hindenburg-Büste. Überlebens­
groß, stellt sie eine glückliche Vereinigung von 
M onumentalität und ziviler M enschlichkeit dar. 
Es ist ohne Zw eifel die beste Büste, die bisher 
vom  Reichspräsidenten gemacht wurde.
Im gleichen R aum  befindet sich das große Gips­
modell „K riechende“ von G eorg K olbe. Sie 
soll in Stein fü r den H am burger Stadtpark aus­
geführt werden. Sie geht weit über das Tänze-
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A L F R E D  P A R T I K E L .  Z Y K L A M E N .  A K A D E M I E A U S S T E L L U N G  B E R L I N

risch-Spielerische, welches der Bildhauer zu­
weilen hat, hinaus. D ie verhaltene Spannung des 
K örpers, der K o p f mit den schweren L idern und 
dem witternden A usdruck bleibt im Gedächt­
nis, wenn auch der W u r f  des G anzen durch die 
Proportionen verunglückt erscheint.
D aneben hat A ugust K raus einen guten K o p f 
von Lieberm ann in Bronze gießen lassen. D er 
M ünchner Fritz K oelle tritt mit zwei A rbeiter­
bildnissen, Peter T erkatz mit einer Badenden 
hervor. V o n  K . H. Isenstein findet man einen 
zarten Jungm ädchenkopf in getöntem Gips, von 
T o tila  A lbert eine sehr schöne kleine Bronze. Die 
Plastiken von E m m y Roeder und der Brunnen 
von Paul M erling sind hervorzuheben. Von der 
Sintenis und de Fiori sieht man Bekanntes. Ein 
stehender Jüngling von K u rt Edzard, streng und 
ein wenig kühl, verrät aufbauende Kraft.

Unter den Malern zeigt M ax Lieberm ann dies­
mal nur ein Herrenbildnis des D r. A . W eb er, 
kühl überlegen, ein wenig nervös und außer­
ordentlich lebendig. H ofer führt unter an­
derem eine Jazzband vor, die später, scheint 
es, als das kürzlich gezeigte Breitform atbild 
gleichen Them as gem alt wurde. D er Künstler 
ist hier der Lösung dieser A ufgabe viel näher 
gekommen. D rei Bilder von W ilh elm  Schmidt 
sieht man diesmal mit Freude. Sie haben ein 
kleines Format und nichts von jener klassi­
zistischen D ürre, die seine Bilder oft langweilig 
erscheinen ließen. D ie Stilleben sind klar und 
still und von einer neueroberlen, strengen H ar­
monie. Ein reifes Stilleben m it Sonnenblumen 
in tiefen, feuchten Farben zeigt H einrich Nauen. 
Sein frisches Talent beweist der junge Busoni 
in einem Gemälde „B a ll-L o g e “ . W ie  er ein paar
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R E N E E  S I N T E N I S .  D E R  F U S S B A L L S P I E L E R

M i t  G e n e h m i g u n g  d e r  G a l e r i e  F l e c h t h e i m ,  B e r l i n

behandschuhte Hände m alt oder ein rotes M ie­
der, das wiegt m anche noch tote Fläche auf und 
das Ganze atm et etwas vom Zauber der Comedia 
del arte.
V o n  Jaeckel findet man ein ausgezeichnetes H er­
renbildnis „F ü n f B rü der“ um einen runden Tisch 
sitzend, anscheinend weit voneinander getrennt 
und doch von einer zwanglosen Kom position zu­
sammengehalten. Diesm al ist auch Pechstein gut 
vertreten durch ein R uderboot m it ein wenig 
lauten Farben von Sm aragd und Kobalt. Besser 
noch durch den „Cellospieler“ ein Bild freudiger 
M usikalität im diagonalen A u f  bau, der die zeich­
nerische Sicherheit des Künstlers erkennen läßt.

Ein Sonderkabinett hat man Hans Purrm ann ein­
geräumt. Stilleben und südliche Landschaften. 
Besonders geglückt scheint das Interieur und die 
Bodenseelandschaft. A b e r  meist ist es schwer, 
m it diesen gebrochenen Linien und den zerflat- 
ternden Farben etwas anzufangen. M an verm ißt 
das Gerüst, und die A rb eit dieses begabten K ünst­
lers scheint noch auf irgendeiner Ubergangsstufe 
zu stehen. V o n  dem vor kurzem  60 Jahre alt 
gewordenen O tto H . Engel wird auch eine Son­
derausstellung gezeigt. Carl Langham m er ist 
neben ihm  m it einer Elblandschaft hervorzu­
heben.
W o lf  R öhricht ist bei besten Anlagen einer
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billigen Manier verfallen, die immer ungenieß­
barer und durchsichtiger wird. Eine neue Bedeu­
tung gewinnt neben dem Stilleben das Porträt. 
„D er kleine Perls“ von R u d olf L e  vy hat Leucht­
kraft und H um or. Neben einem etwas zerfah ­
renen Selbstbildnis zeigt G ert W ollh eim  ein 
Frauenbildnis „W eeken d  G öttin“ , hinter dessen 
m alerischer Virtuosität man allerdings im m er 
noch Gesicht und Substanz vermißt. Das P or­
trät des Chilenen und die „M ädchen auf der T e r ­
rasse“ lassen erkennen, daß der M aler Oscar Ga- 
well einen beträchtlichen W e g  zu einem guten 
Ziel hinter sich hat. V o r  allem die Mädchen vor 
der italienischen Landschaft in ihrer K larheit 
und abendlichen Stille besitzen eine reife, neu­
gewonnene Reinheit der Farbe, die den K ünst­
ler als einender zukunftsreichsten jüngeren M a­
ler der Ausstellung erkennen läßt.

A ugust W ilh elm  D reßler ist ebenfalls bem er­
kenswert. Sein Bildnis der Frau D r. H. nimmt 
die abgerissene Tradition der späten Rom antik 
in einer sehr lebendigen, entwicklungsfähigen 
W eise  wieder auf. Bei einer gewissen Stilisierung 
hinterlassen die beiden Bilder von A lbert Birkle 
einen nachhaltigen Eindruck m it ihrer körnigen, 
eigenwilligen Malweise, die eine T iroler Land­
schaft oder eine Berliner Straße in ein visionäres 
Geheimnis hüllt.
Kokoschkas Bildnis des Professors Kestenberg 
gehört zu den bedeutsamsten W erken. Es 
beweist aufs neue, wie sehr man mit diesem 
M aler rechnen muß. Morbides vereint sich 
seltsam m it Urwüchsigem. A b er was da steht, 
besitzt ein geisterndes Leben und eine seelische 
W u ch t, wie wir sie nicht oft verspüren.

B rim o E.  W ern er

A L B E R T  B I R K L E .  A U S  T I R O L .  A K A D E M I E A U S S T E L L U N G  B E R L I N
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R A F A E L L O  B U S O N I .  B A L L - L O G E

A k a d e m i e a u s s t e l l u n g  B e r l i n





J U L I U S  H E S S .  B E I  T I S C H .  A K A D E M I E A U S S T E L L U N G  B E R L I N

C E Z A N N E  U N D  D E R  K U B I S M U S

Lieber H err Bernard! Sie werden sehr wahr­
scheinlich, wenn Sie dieses Schreiben erhalten, 
einen B rief aus Belgien bekommen haben. D ie 
Kunst-Sym pathiebezeugung, die Sie m ir durch 
Ihren B rief ausdriicken, freut mich sehr. E r­
lauben Sie m ir, zu wiederholen, was ich Ihnen 
schon hier sagte: Man behandle die Natur ge­
m äß dem Zylinder, der K u gel und dem K egel 
und bringe das Ganze in die richtige Perspek­
tive, so daß jede Seite eines Objektes, einer 
Fläche, nach einem M ittelpunkt führt. D ie mit 
dem H orizont parallel laufenden Linien geben 
die horizontale Ausdehnung eines Ausschnitts 
der Natur, oder, wenn es Ihnen lieber ist, des 
Schauspiels, das der Pater omnipotens aeterne 
Deus vor unsern A ugen ausbreitet. D ie zu die­

sem H orizont senkrecht stehenden Linien geben 
die Tiefe. Nun ist aber die N atur fü r uns 
M enschen m ehr T iefe  als Horizontalfläche, 
daher die Notwendigkeit, in unsere durch die 
roten und gelben Farbtone wiedergegebenen 
Lichtvibrationen eine genügende Menge von 
blauen zu mischen, um eine L uftw irkung zu 
erreichen.
Ich m öchte Ihnen noch sagen, daß ich die Studie, 
die Sie vom  untern Stock meines A teliers 
machten, nochmals betrachtet habe. Sie ist gut. 
Sie brauchen, glaube ich, nur auf diesem W e g e  
weiterzugehen. Sie besitzen die nötige Einsicht in 
die Erfordernisse der Kunst, und Sie werden bald 
so weit kommen, daß Sie den Gauguin und van 
G ogh den Rücken drehen k ö n n en !. . .  Ce'zanne
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B Ö C K L I N  —  D A S  F A N A L

Z U R  B A S L E R  J U B I L Ä U M S A U S S T E L L U N G

V o r  dreißig Jahren, als A rnold  Böcklin noch 
lebte und in San Dom enico bei Fiesole seinen 
siebzigsten Geburtstag beging, veranstaltete 
seine Vaterstadt Basel in der Kunsthalle eine 
Böcklin-Ausstellung, die wie ein Fanal wirkte: 
Nach Zeiten unbeschreiblich schweren inneren 
und äußeren Kam pfes, nach der Überwindung 
von Zw eifeln  an sich selbst und von W id e r­
ständen, die ihm ein unholdes Schicksal bereitet, 
hatte Böcklin gesiegt. Seine W idersacher hatten 
sich bekehrt, die Schar seiner Bewunderer war 
unzählbar geworden, in allen großen Galerien 
hingen seine Gem älde an Ehrenplätzen, er selbst 
war im sicheren Besitz seines Könnens, war 
abgeklärt und ruhevoll, der Patriarch der deut­
schen M alerei —  niemand, der ihm den R ang 
eines Klassikers der K unst absprach, 
ln  dieser Basler Böcklin-A usstellung von 1897 
ergriff ein damals noch junger Kunstgelehrter, 
Landsm ann Böcklins, das W o r t  zu einer groß 
gefühlten und groß geform ten H uldigungsrede 
auf den Meister. Es war H einrich W ölffiin , der 
gleiche, der im Mai 1927, dreißig Jahre später, 
in dem näm lichen Raum e vor einer vielleicht 
noch umfassenderen und noch erleseneren 
Überschau über Böcklins malerisches W e r k  
fesselnde, ernste, wahre W o rte  sprach. W a s 
W ölffiin , inzwischen zu einem Kunstrichter 
und Kunstanalytiker von europäischem Rang 
aufgestiegen, nicht ohne R ührung ausführte, 
war gewissermaßen eine Geschichte der B öck­
lin -G eltu n g  und B ö ck lin -W ertu n g  in diesen 
dreißig Jahren, war eine blitzartige Beleuch­
tung der jüngsten Entw icklung der deut­
schen M alerei m it der Blickeinstellung auf 
Böcklin. Man hatte dem M eister den Platz 
und Rang, den man ihm  1897 eingeräumt, 
nicht gelassen. Bald nach seinem Tode —  
1901 —  wurde es einsamer um seine Kunst. 
D ie  große Malerei, die aus dem Reservoir der 
phantastischen Poesie gespeist wurde, galt nicht 
mehr. M eier-G raefe sprang in einer Streitschrift 
wider Böcklin an, Thode parierte, Thom a griff 
ein. Unterdessen ging aber auch die zeitge­

nössische Kunst auf anderen W eg en  und diese 
W eg e  führten von Böcklin weg. Impressio­
nismus und Expressionismus strebten anderen 
Zielen zu. Es scheint indessen, als ob es nicht 
erst des hundertsten Geburtstags und dieser 
A usstellungbedurft hätte, um den W e g  zu Böck­
lin zurückzufinden, um den M eister wieder in 
Ehre und Rang einzusetzen. W ölffiin  meinte, 
daß von dieser Ausstellung eine gründliche 
Nachprüfung gangbar gewordenen Urteils über 
Böcklin ihren A usgang nehmen und daß man 
unter dem Gesichtswinkel dieser Ausstellung 
vielleicht das gesamte Kunstschaffen unserer 
Zeit künftighin anders beurteilen werde. Es 
scheint, die Z eit ist dazu reif. D ie Entw icklung 
ist wieder einmal bei einem entscheidenden 
Abschnitt angelangt. In vielem weiß man nicht 
m ehr ein und aus. Eine O rientierung ist nötig; 
eine starke künstlerische Persönlichkeit, ein 
geschlossenes, charaktervolles W e r k  müssen 
vorbildlich werden, sollen fortan Führer sein. 
Das ist der Augenblick, da Böcklins W e rk  wieder 
seine Sonne ausstrahlen darf. D aß aber gerade 
in diesem Augenblick die Basler Ausstellung 
dieses W e r k  in anderthalb hundert auserwählt 
schönen und charakteristischen Gem älden, dar­
unter fast allen Hauptbildern, vorführt, diese 
Tatsache m ag einen schicksalhaft anmuten. 
Basel war legim itiert, diese Ausstellung zu ver­
anstalten. N icht allein, weil es Böcklins V ater­
stadt ist, auch nicht nur deshalb, weil Böcklin 
selbst sich lebenslang als Basler fühlte, spezifische 
Basler Charaktereigenschaften bekundete und 
stets das etwas holperige Basler Deutsch 
sprach, sondern auch, weil Basel stets treu zu 
Böcklin hielt. Freilich, als er, ein junger K unst­
begeisterter, mit den ersten starken Erlebnissen 
der A ntike und der Renaissance begnadet, aus 
Rom  nach Basel zurückkehrte und die schmet- 
terndenFanfareneinerallerTonm alerei abholden 
K oloristik erschallen ließ, da fragten die braven 
Basler, aufgescheucht aus hergebrachter Gesin­
nung und Gewöhnung: „W o ru m  m olt denn dä 
Bäckli nit wie anderi L it? M, aber diese Periode
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des Zweifelns und Mißverstehens war bald über­
wunden, und man glaubt W ilh elm  Barth gerne, 
wenn er erzählt, welch gewaltiges Interesse seit 
den siebziger Jahren das Erscheinen jedes neuen 
W erk s von Böcklin in Basel hervorrief und 
wie oftmals die ganze Stadt von nichts an­
derem sprach als von einem einzigen Gemälde. 
„Basel darf sich heute jener Tage entsinnen, 
der Zeit des ersten Aufstiegs zum Ruhm  für 
Böcklin. D ie beiden Freskenzyklen, die einzigen 
seines Lebens, und die „Jagd der Diana“ , die 
herrlich bleibt auch inmitten von hundertfünf­
zig anderen W erken , sind keine verächtlichen 
Zeugen fü r frühzeitiges Verständnis bei seinen 
Mil bürgern.“
ln  der T at hat auch das Basler Museum und 
der Basler Privatbesitz an B öcklin-W erken den 
Hauptanteil des Verdienstes am Zustandekom ­
men der Ausstellung. Natürlich steuerten auch 
die übrigen schweizerischen Museen und Privat­
sammlungen reichlich bei, vor allem das Kunst­
baus in Zürich, die Museen in Bern, Luzern 
und Aarau. Reich und würdig spendeten öffent­
liche und private Sam m lungen Deutschlands, 
voran die Berliner Nationalgalerie, die Neue 
Pinakothek in München und die Schackgalerie 
in München, die bekanntlich nicht weniger als 
16 Gemälde Böcklins besitzt, die fü r sein 
Schaffen zwischen 1860 und 1870 kennzeich­
nend sind. Das Hessische Landesmuseum in 
Darmstadt sandte nicht viele, aber mit die 
schönsten Bilder zur Ausstellung; Dresden, 
Ham burg, Budapest, Mannheim, Heidelberg 
schlossen sich an. So kam etwas m ehr als ein 
D rittel von Böcklins Gesamtwerk zusammen, 
und die Ausw ahl ist so ausgezeichnet, daß von 
den stammelnden Versuchen des Siebzehnjäh­
rigen bis zu Böcklins letztem  Meisterwerk, der 
kurz vor seinem T od  entstandenen und wie ein 
philosophisches und künstlerisches Verm ächt­
nis gemahnenden „M elancholie“ sich keine 
Lücke im Abbild des Entwicklungsganges des 
Meisters auftut. Ein wundervoller W erdegang 
ist dies, der rasch die H öhe erklim m t und sich 
ein halbes Jahrhundert lang auf dem schmalen

Kam m  desUnsterblichkeitsweges zu hallen ver­
mag. D ie purpurne T iefe  einer großen Seele 
enthüllt sich, sie strahlt aus in mitreißenden 
Stimmungen, im gewaltigen A u f  und A b  der 
Empfindungen, die von Begeisterung fü r die sin­
nenfrohe W e lt  der A ntike und von echt ober­
deutschem H um or spaßigster A rtun g bis zur 
dunkelsten Melancholie in allen Farben spielen. 
Musik, die aus jeder Schöpfung Böcklins klingt, 
verbündet sich m it freudig emporjauchzender 
Farbigkeit; unerschöpflich ist die Phantasie, die 
Gesichtefülle des großen Künstlers, der in sei­
nem Schaffen ein wiedergeborener Giorgione 
oder Tizian, ein aus der Renaissance in das 
neunzehnte Jahrhundert verschlagener M aler­
fürst zu sein scheint. D er Landschafter Böcklin 
führt den Reigen der W erk e  an; man verspürt 
da und dort ein wenig die Lehre Schirm ers und 
die A rbeit in Calames W erkstatt, erkennt aber 
bald, wie Böcklin nicht nur die Stim m ung der 
ihn umgebenden Natur feinfühlig und sublimiert 
in Gestalten umzuwandeln wußte, sondern wie 
der Mensch selbst ihn fesselte, ihm Problem e 
stellte und in seiner Kunst Bedeutung ge­
wann und behielt. Ein wie ausgezeichneter Bild­
nismaler Böcklin war, davon gibt die A u s­
stellung endlich die richtige Vorstellung. Und 
dies ist die eine große Offenbarung der A u s­
stellung; die andere ist die, daß der späte Böcklin 
an K raft und Tiefe, an Eindrucksfähigkeit und 
Fülle der Gesichte eher gewann als einbüßte. 
Dies ist eine besonders nachhaltige „Entdek- 
kung“ ,denn Kollekt ivaussteilungen pflegen sonst 
zu offenbaren, wie kurz nach den frühen, star­
ken Erfolgen eines jungen Meisters langsam der 
A bstieg beginnt, und wie, oft über Jahrzehnte 
hin, der starke, frohe T o n  der Jugend im m er 
trauriger und wehm ütiger ausklingt.
W a s die Basler mit der Ausstellung beabsich­
tigten: dem K ünstler Ehre zu erweisen durch 
den Glanz und die T iefe  dessen, was er ge­
schaffen, haben sie erreicht. Und m ehr als dies: 
es ist, als ob Böcklin selbst lebendig inmitten 
dieser seiner W e lt  wandelte; denn sie ist seines 
unsterblichen Geistes voll. G e o rg  Jacob W o lf
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Nach allen Seiten quellende Fülle und Über­
fülle ist traditionelle Forderung der barocken 
und so der österreichischen Plastik, die sich in 
diesem Formwillen weiter entwickelte wie die 
französische im Bereiche des Rokoko. U m ­
schreitet man eine solche ringsum sich verströ­
mende Plastik, so kom m t man im m er zu einem 
Punkte, von wo aus sie sich am deutlichsten aus­
spricht, ihr Innerstes kundgibt. Bei Hanaks W e r -  
ken ist es meist eine Profilansicht: da spürt man 
ein Vorwärtsstoßen, das passive Hingabe ist und 
zugleich ungestümer Drang, andere m itzu­
reißen; ein Anspringen, ein blindes H inein­
stürmen in eine« A ufgabe“ (im doppelten Sinne), 
in eine G efahr und zugleich das Bedürfnis, 
andere zu überzeugen, zu beflügeln. Darin ist

das W esen dieses poetischen Bildhauers am 
prägnantesten ausgedrückt: mächtige Lebens­
kraft m it slawischer W eichheit verbunden.
So in der Bronzestatue des Anatom en Professor 
Zuckerkandl im A rkadenhof der W ien er U ni­
versität: der ganz in sein Them a versunkene 
Gelehrte, der seine Erkenntnis in beredter, 
anschaulicher, leidenschaftlicher Gebärden­
sprache mitteilt. So im „ Brennenden Menschen “ , 
einem Ekstatiker, einem Besessenen, der vor der 
Übergewalt seiner Visionen, seiner A ufgabe leise 
in die K nie sinkt, indes die A rm e wie zwei Flam­
men über das Haupt, das von heftigem  W ollen  
verbrannte A ntlitz em porzüngeln (sehr fühlbar 
neulich in einer tropischen W ildnis kochend 
roter A zaleen in der Blumen-Ausstellung).
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Man spürt, daß dieser Mann zuin L eh rer ge­
schaffen ist. Kein Doktrinär, der fertige Regeln 
weitergibt, sondern ein Begeisterter, der seine 
Flamme überspringen läßt. D a w ar 1926 in der 
„Ausstellung fü r christliche K u n st“ ein W e rk  
seiner Schule zu sehen, das von der Kühnheit 
seines Geistes erfüllt ist: die Gnadenmadonna. 
Ein völlig neuer Versuch: au f dem A rm  des 
Christkindes stehen A dam  und E va mit Tieren 
des Paradieses, an ihrem M antel hängen in 
scharfem R elie f einige Szenen des Evangeliums: 
links die Verkündigung, rechts unten Christus 
lehrend, darüber der Einzug in Jerusalem (die 
gläubig Em pfangenden unter dem auf dem 
Esel Sitzenden). A u f  der Rückseite die K reu ­
zigung. A u f  derselben Ausstellung die „P ieta“ , 
von seiner Hand, m it dem schräg gelegten 
Heiland au f dem heftig vorgeschobenen O ber­
schenkel der knienden Madonna. D ie R uhe des 
Todes gegen die versteinte Ruhe des Schmerzes. 
Und wiederum das Eindringliche in diesem 
vorgestoßenen Bein und die Erlöstheit des E r­
lösers. Sogar in Porträtköpfen ist diese Polarität 
zu spüren wie hier in dem zur Seite gewende­
ten K opf, der so frei und offen hinausfliegt 
wie ein V ogel und doch so viel Em pfänglich­
keit verkündet.
Zu zwei großen W erk en  hat ihn in letzter Z eit 
die Stadt herangezogen: dem Kriegerdenkm al 
auf dem Zentralfriedhof und der Magna mater 
in der Kinder-Übernahm sstelle. Inmitten einer 
abgestutzten Steilpyram ide, von wuchtiger G e­
simsplatte überdeckt, eine m it weitausgebreiteten 
A rm en vor überm ächtigem  Schm erz ins K nie 
gesunkene Frau. Das Leid macht ihr A n tlitz

selbst dem einer Toten gleich, aber die klagend 
erhobenen A rm e wollen verkünden und den 
Schm erz A lle r  ewig lebendig erhalten. Eine 
M utter, die gigantische T rauer in gigantischen 
Formen hinausseufzt. —  Und wiederum die 
Stadtm utter, diesmal die fürsorgliche, die sich 
ins K nie niederläßt, um leidende K inder m it 
den A rm en  zu umfangen und eine Strecke zu 
tragen. Sie tut es wie unbewußt, m it selbstver­
ständlicher Bereitwilligkeit, ja sogar m it einer 
gewissen D um pfheit des m ütterlichen Triebes. 
(Rückwärts steht ein Kind, das, noch nicht ge­
funden, hilflos klagend um sich blickt.)
D er „E rhebung“ m ag tiefere symbolische B e­
deutung innewohnen, wie der von starkem sozia­
lem  G efühl bedrängte Künstler die Ereignisse 
der letzten Jahre leidenschaftlich miterlebte. So 
auch der „M orgensonne“ , einem Mädchen, das 
in einem etwas späteren Bewegungsstadium des 
vorausgegangenen begriffen scheint. M orgen­
frische und Jugendglück durchleuchten den reich 
modellierten K örper, die hoffnungsvollen Züge. 
D ie vorgeneigt stehende Frau, „die göttlichen 
Gaben der N atur“ genannt, drückt durch die 
bloße Gebärde aus, was sonst durch Füllhorn, 
Blumen und andere Zeichensprache vermittelt 
w ird: die unerschöpflich darbringende, im Geben 
sich erfüllende Natur, zugleich triumphierendes 
Sym bol der W eiblichkeit.
A b er auch Sym bol von dieses großen Künstlers 
Muse, die, aus schwerem Ringen sich im m er 
neu erhebend, in überquellender Fruchtbarkeit 
ihn und uns m it im mer neuen Gaben beglückt. 
So, in dieser Gebärde des sich selber Verschen- 
kens, tritt Sie V O r  UIIS hin. D r. F ra n z O ttm an n

349



A N T O N  H A N A K .  V O R G E N E I G T E  W E I B L I C H E  F I G U R

350



A N T O N  H A N A K .  M O R G E N S O N N E

351



A N T O N  H A N A K .  D E R  B R E N N E N D E  M E N S C H

352



A U S S T E L L U N G  D E R  A K A D E M I E  Z U  D R E S D E N  1 9 2 7

V om Jahre 1765 bis 1895 gab es in Dresden 
mit Ausnahm e weniger Jahre in der Napoleo- 
nischen Kriegszeit alljährlich eine akademische 
Ausstellung. Dann traten an ihre Stelle die A u s­
stellungen, die Gotthardt K ühl so genial orga­
nisierte, daß sie ein Erziehungs- und Bildungs­
mittel nicht bloß für Dresden, sondern fü r ganz 
Deutschland wurden. Nach K iihls T ode traten 
an ihre Stelle die Ausstellungen der K ünstler­
vereinigung Dresden, die dem entschiedenen 
Fortschritt dienten. In diesem Jahre ist der 
Künstlervereinigung der städtische Ausstellungs- 
Palast verlorengegangen. D a tritt die Staat­
liche Kunstakademie wieder m it ihren A u s­
stellungen ein. Sie will von Z eit zu Z eit das 
Stärkste und Beste, was an künstlerischem Leben 
in Dresden vorhanden ist oder in der Jugend 
neu auftaucht, ausstellen; sie will m it ihren 
auswärtigen M itgliedern und mit ändern nam ­
haften deutschen Künstlern einen Ausstellungs- 
auslausch pflegen, aber ohne M itwirkung von 
Gruppen, Vereinen, richtungs- oder kunstpoli­
tischen Einstellungen.
A n fan g Mai wurde die erste dieser Ausstel­
lungen im Ostbau der Staatlichen G em älde­
galerie feierlich eröffnet. Sie ist verbunden mit 
einer G edenk-Ausstellung für O tto Gußm ann, 
den M onumentalmaler der Akadem ie, der im 
vorigen Jahr im A lter von 57 Jahren zu früh 
verstorben ist. A u ß e r  dieser Gedenkausstellung, 
die 95 Ölgem älde, Kartons, Entw ürfe u. a. um ­
faßt, bietet die Ausstellung ein Dutzend W e rk e  
vonM alern des 19. Jahrhunderts und 1 lö W e rk e  
lebender deutscher Künstler, darunter 24 Bild­
werke. Ist schon dieser gem äßigte U m fang der 
Ausstellung wohltuend, so ist es ebensosehr die 
Qualität der Ausstellung. Qualität nicht ver­
standen wie jetzt so oft als der modernsten R ich­
tung angehörig, sondern als gute Malerei, die 
m ehr Aussicht auf dauernden W e r t  verbürgt 
als die Zugehörigkeit zur neuesten Richtung. 
D aß die G edächtnis-Ausstellung fü r Gußm ann 
die Teilnahm e der Besucher in erster L inie in 
A nspruch nimmt, erscheint nicht sonderbar 
hei der feinfühligen Ausw ahl, die Robert Sterl 
getroffen hat. Gußm ann war in Dresden in den

ersten Jahren seiner Tätigkeit der tonangebende 
M onum ental-M aler; seitdem aber die A rch itek­
tur ruhte, malte er vor allem kleine Tafelbilder, 
die fast alle das Them a Das W e ib  umschreiben. 
Letztere sind in der Ausstellung reich vertreten, 
aber auch von der farbigen Dekorationskunst, 
die Gußm ann so großartig beherrschte, wird 
eine Andeutung gegeben, soweit dies ohne den 
zugehörigen Raum, dem sie so genial angepaßt 
ist, m öglich ist. Karton-Fragm ente aus Dresd­
ner Kirchen, aus dem Ständehaus, Kartons zu 
Glasgemälden, Vorstudien und fü n f farbige 
Zw ickel für die K uppel des Dresdner Rathauses 
zeigen die Entwicklung von Gußm anns W o llen  
und stets sich steigerndem Können auf diesem 
Gebiete, zeigen, wie er sich der A rchitektur an­
schmiegt und einordnet, das Gegenteil von H er­
mann Prelis Auffassung, der seine Gem älde 
ein Sonderleben innerhalb der A rchitektur leben 
ließ. D ie kleinen Gem älde der Frau aber zei­
gen Gußm anns Feingefühl für die Schönheit 
der Form, fü r die Harm onie des leuchtenden 
reifen Kolorits, die angeborene K u ltu r des 
Auges, die weitab liegt von jeder Sinnlichkeit. 
So haben wir in der G ußm ann-A usstellung 
durchweg das Empfinden einer K unst unserer 
Z eit ohne A ufgehen in dem gerade allgemein 
Modernen.
Neben Gußm anns Gemälden, die man bisher 
niemals in solcher Fülle geschaut hat, bilden die 
W e rk e  von Malern des ig . Jahrhunderts einen 
Glanzpunkt der Ausstellung. V o r  allem die Bild­
nisse von Ferdinand von Rayski, G roßm utter 
und Enkelin von Julius Scholz, sind Meister- 
leislungen vornehmster A r t  und zeigen den E x ­
pressionisten, die jetzt umkehren, das Z iel ihres 
neuen W egs. Caspar David Friedrich, Gille, 
K linger, K ühl, Richter, Schnorr von Carolsfeld, 
Fritz von Uhde aber zeigen die volle Sicherheit, 
mit der diese Meister ihren W e g  gingen.
U nter den lebenden Künstlern, die m it Figuren­
bildern vertreten sind, m achen sich die M eister 
der Dresdner Akadem ie besonders bem erkbar: 
da ist Robert Sterl m it seinen impressionistisch 
gemalten farbig starken Lastträgern, Paul R öß­
ler m it seiner malerisch glänzenden Tänzerin,
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P A U L  R Ö S S L E R .  T Ä N Z E R I N .  A K A D E  M I E  A U S S T  E  L  L  U N G  D R E S D E N

Ferdinand D orsch m it einer pikanten Mädchen­
gruppe, M ax Joseph Feldbauer m it seinem klar 
hingesetzten Viergespann, Ludw ig von H off- 
mann m it seinem ebenso klaren weitschauenden 
Südlichen Land, Richard M üller mit seinem 
scharf gezeichneten Todeskam pf, der den höh­
nisch grinsenden T od  als Sieger zeigt. D ie ganze 
G ruppe ist mannigfaltig und nach jeder Seite 
charakteristisch. —  Bildnisse sind viele vorhan­
den, auch von solchen Künstlern, die man als 
Bildnismaler gar nicht kennt. Ihnen ist die Nach­

barschaft von Scholz, Rayski, ja von Leon Pohle 
gefährlich. A n  Bildnissen sind im besonderen 
hervorzuheben das vorzügliche Porträt der 
M utter des Künstlers von G eorge G roß, Por­
träts von Konrad Felixm üller; dem Bildnis 
des Lichtbildners Flugo E rfurt von O tto D ix  
m it dem großen Hund fehlt freilich die letzte 
Vollendung. Eine feine Lebensstudie ist das 
Frauenbildnis von Richard D reher und auch
E. R. D ietze gibt sich in dem weiblichen Bildnis 
als tüchtiger Bildnismaler. D aß Sievogts spre-
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chend lebendiges Bildnis des verstorbenen Bank­
herrn A rnbold  vorzüglich ist, bedarf nicht der 
Beteuerung.
D ie M aler der Brücke, die zum T eil noch ihrem 
einst so überraschend wirkenden Stil anhängen, 
teils ganz andere W e g e  gehen, fallen heute nicht 
m ehr auf; die Kubisten und die sonstigen M o­
dernen aber fallen inmitten der sachlich malen­
den Künstler schlechtweg ab.

D ie Landschaft ist vor allem vorzüglich ver­
treten durch Oskar Kokoschka, der seine vor­
jährige Themselandschaft noch übertrilft durch 
die Terrasse von Richmond. Das durchgehende 
Blau gibt dem Bilde eine feine malerische H ar­
monie; eine köstliche Natürlichkeit paart sich 
m it dem Zauber der überlegenen Qualität. Erich 
Buchwald-Zinnwald schlägt m it seiner Straße 
nach Zinnwald, einem Bilde, das einen weiten
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Blick in die Landschaft gibt, einen neuen starken 
T o n  an, der ihm neue Freunde erwerben wird. 
Maria Caspar-Filser aber hat ein Parkbild von 
hinreißend heiterer W irksam keit gemalt. Nen­
nen wir noch OLto H ettner m it einem stark 
sonnigen Blick auf Palma de Mallorca, A rth u r 
Degners Landschaft m it D orf, W a lte r  Jakobs 
A ß . Von sonstigen Bildern zieren die Ausstel­
lung noch die Blumen in weißer Vase, ein vor­
zügliches Zeugnis der Kunst von Em il R ud olf 
W e iß , das Innere einer Schleswiger K irche von 
Dresdens ältestem M aler Richard von Hagn, 
das lebensgroße charakteristische und farbig 
interessante Bildnis der Tatjana Barbakoff von 
G ert W ollh eim , der Flugturm  von Carl H a­
rnisch.
D ie Plastik endlich bietet ein viertel Hundert

auserlesene W erke, von denen wenigstens 
die charaktervollsten genannt seien: die feine 
Büste K arl Hofers von K arl A lbiker, die spre­
chende Büste O tto Gußmanns von Georg 
W rb a, von demselben eine dekorativ gut ab­
gewogene Figur fü r ein Grabdenkmal, Edwin 
Scharffs scharfgesclmiltene Büste des K unst­
historikers Heinrich W ölfflin , G eorg Kolbes 
lebendig durchgebildete Büste M ax Slevogts, 
das Grauen, eine wahrhaft sprechende kniende 
weibliche H olzfigur von Ernst Barlach, eine 
zweite weibliche Figur in H olz von A rth u r 
Lange.
Im ganzen darf man sagen, daß diese akademi­
sche Ausstellung Dresdens nichts Akademisches 
an sich hat, sondern ein sehr erfreuliches künst­
lerisches Niveau aufweist. Paul Schumann
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sonders kleine P laquetten . —  
V o rtreffliche P la s lik  auch bei 
W ü rth le, wo besonders Zett- 
litzer zu signalisieren ist. Auch 
M arg. Schind ler und H anne 
G ärtner füllen zarte E m p fin ­
dung in kräftige  Form en .

D r. F r a n z  Ottm ann 
*

W IE S B A D E N . In der G alerie 
B anger ist eine K ollektion  von 
M elzer zu sehen. Schöne figür­
liche M otive, die sich lediglich 
mit dem W ohPau t der L in ie 
befassen . Man genießt diese 
Kunst völlig als M usik. Dem 
K langreichlum  der F orm en  
fügt sich  dezent die F arb e , 
ein  w arm es trop isches B raun 
und diesem  n ahe ein ruhiges 
B lau  und gedäm pfles Rot. 
Sch in n erer w irkt in seinen 
Gemälden wie im m er etw as 
zu leise und in den F arb en  
m att. Seine Bedeutung liegt 
in der G raphik. Gradl gibt in 
seiner ausgezeichneten M al­
kultur K östliches. K leine D eli­
katessen , an  denen m an große 
F reu d e haben kann . E nd lich  
ist von Zügel eine Auswahl 
seiner kleinen T ierbron zen  
zu sehen. M .E .

Z ü r i c h . D as K unsthaus zeig­
te im Ju n i eine große S o n ­
d erausstellu ng von Gem älden, 
Z eichnungen, A quarellen und 
L ithograp hien  des nu nm ehr 
4 1 jä h r ig en  O skar K okoschka, 
der heute eine rep räsen tative 
P ersö n lich k e it inn erh alb  der 
neuen europ äischen Kunst d ar­
stellt. D iese B ild ersch au , die 
s ich  den fü r H odler, M unch, 
L ieb erm ann  und Lovis C orinth 
v eran sta lteten  A usstellungen 
als D okum ent unbedingt zeit­
genö ssischer K unst anreiht, 
ist die erste G esam tausstel­
lung dieses K ünstlers, die bis 
je tz t m öglich gew orden ist. 
16 Gem älde stam m en aus g ro ­
ßen öffentlichen  Sam m lungen 
D eutschlands und Ö sterreichs, 
e ine grö ßere Zahl aus P riv a t­
besitz, darunter naturgem äß 
die M ehrzahl der B ild nisse, 
w ährend ein D rittel der 100 Ge­
m älde von den großen F irm en  
des K unsthan dels zur V erfü ­
gung gestellt w urde. Beim  
A ufbau der A usstellung hat 
der bestim m te W ille  gew altet, 
eine E ntw ick lu n gsgesch ichte 
des K ünstlers m it m öglichster 
D ichte der D okum ente zu ge­
ben. So ist eine geradezu im ­
ponierende B ild erb io grap hie 
en tstanden , deren zwei J a h r ­
zehnte um fassende E rsch e i­
nu ngsstufen —  es m ögen fü n f 
oder sechs gezählt w erden —  
sich jed esm al zu k laren , be­
stim m ten F o rm en  verd ichten 
und als Ganzes ein Stück 
neuester k ü n stlerisch er Zeit­
gesch ichte d arstellen , wie es 
auf germ anischem  Boden kein 
zw eiter N am e rep räsen tiert. 
Von den früh en W iener B ild ­

NACH RICH TEN  ferner: nissen fü hrt die Reihe über 
die Gruppe der relig iösen  K om ­
positionen zu dem p rogram ­
m atisch starken  Gruppenbild 
„Die F reu n d e“ , zu dem m äch ­
tigen, zugleich sinnbild lich  und 
dekorativ  w irkenden Bilde 
„Die W in d sb rau t“ (H am bu r­
ger K u n sthalle), w eiter zu den 
aus hellem  F arb en m osa ik  auf- 
gebauten K om positionen „D er 
M aler“ , „L oth und seine T ö c h ­
ter“ und zu den neuen B ild ­
nissen, die ein fre ies und 
u nm ittelb ares H eraussteigern 
der A usdruckselem ente zeigen. 
Von dem eigenartigen Zyklus 
der Städ tebild er, d ieser von 
hohen D ächern aus gesehenen 
A ugenblicksvisionen großer 
Städte (B erlin , London, P aris , 
Madrid und viele andere) 
sind 20 B ild er vereinigt. Auch 
von den p h antastischen  und 
doch un m ittelbar beobachteten  
T ierb ild ern  aus dem Londoner 
Zoologischen Garten sind m eh­
rere  da. —  Man erlebt in d ieser 
A usstellung O skar K okoschka 
als den M aler, der u n m ittelbar 
die kü n stlerisch e Zeitenw ende 
rep räsen tiert. Die suggestiven 
Illu sionen des Sp ätim p ressio­
nism us füh rt er über Corinth 
hinaus w eiter, und der E x ­
p ression ism us wird bei ihm  
farb ig esL eben  von ungehem m ­
ter K raft und Fü lle . E . B r in e r  

*

Z ü r i c h . Das k  unstgew erbe- 
m useum  zeigt in säm tlich en  
sieben A usstellungsräum en 
nebst A nnexen eine A usstel­
lung „D er G arten“ , w elche 
P län e, A nsichten, N atu rauf­
nahm en und Modelle enthält 
und nur w irklich  ausgefü hrte 
G artenanlagen berücksich tigt. 
Mit d ieser Schau  tritt der 
„Bund Schw eizerischer G ar­
tengestalter“ zum ersten m al 
vor die Ö ffen tlich keit; ach t 
M itglieder dieses V erbandes 
figurieren unter den 22 Aus­
stellern, unter denen auch 
L eberecht Migge (W orpsw ede) 
durch Siedelungsgärten ver­
treten ist. D er neuzeitliche 
T eil der Ausstellung orientiert 
über drei H auptaufgaben der 
G artenkunst, die vor allem  für 
die G roßstadt Bedeutung h a ­
ben. Beim  H ausgarten, dessen 
Anpassung an L andhäuser, 
V illen und städtische W o h n ­
häuser, an verschied enartige 
T erra in v erh ältn isse  und Vege­
tationen (Gärten am Luganer 
See und in der Lom bardei) 
gezeigt wird, v erw irk lichen  die 
sch w eizerischen G artengestal­
ter den arch itek ton isch  auf- 
gefaßten  G arten, der ein räu m ­
lich es Gebilde, eine A ngelegen­
heit des W oh nen s, eine E r ­
w eiterung des H auses d ar­
stellt. D er üppige pflanzliche 
Ausbau hat die H ärte und 
Steifh eit, die dem a rch ite k ­
ton ischen Garten in seiner E n t­
stehungszeit anh aften  m ochte, 
längst überw unden. Auch die
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allm äh lich  sich m ehrenden 
D achgärten  sind v e rtre te n .—  
E in e besondere Aufgabe stel­
len die Siedelungsgärten; sie 
m üssen der w eitgehenden P a r ­
zellierung des Landes in den 
E in fam ilien hau s-K olo n ien  und 
-R eihen  R echnung tragen. Hier 
bieten die in der Umgebung 
Z ürichs entstandenen W o h n ­
viertel die m eisten R eispiele. 
Das dritte A ufgabengebiet b il­
den die F am ilieng ärten , de­
nen im G rüngürtel der G roß­
stadt besondere Redeutung zu­
kom m t. Auch in den schw ei­
zerischen Städten w erden g ro­
ße L and stücke für F a m ilie n ­
gärten reserviert und in P a r ­
zellen aufgeteilt, auf denen 
die Bew ohn er der gartenlosen 
Q uartiere Gemüse pflanzen 
und sich erholen  können. Al­
lenthalben  stehen H olzhäus­
chen und Lauben auf diesen 
G rundstücken. E s w äre zu 
w ünschen, daß eine spätere 
Ausstellung auch über Spiel- 
und Sp ortan lagen , öffentliche 
und stad tbaukün stlerisch  be­
deutende P ark s und über 
F ried h ö fe  orientieren  würde. 
—  Die Ausstellung hat auch 
einen sorgfältig  und re ich h al­
tig zusam m engestellten ge­
sch ich tlichen  T eil, der m it a l­
ten K upferstichw erken, denen 
ph otographischeN aturau fnah- 
m en gegenüberstehen, die Ent-

NACHRICHTEN ferner S t e in g u t f a b r ik e n
G. m . b . H.

V e l t e n
H a ndgem alte
G e b ra u c h s g e s c h ir re
S e rv ice
G ro ß e  K ollektion  
F a y e n ce n  
B lu m entöp fe  
G arte  nkeram ik  
U n g las ie rte  und  
g las ie rte  T errako tten  
und B a ukeram iken
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N eue W a sch g a rn itu re n  
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K un stkeram iken

Kunst- 
gewerble r

1 1/2 und g Jahre in leiten ­
den Stellungen, W e ttb e ­

w erbserfolge in den v e r­

schied. G ebiet, des Kunst­

gew erbes, erstkl. R e fe ­
renzen u. Zeugnisse, sucht 

in gutem  U nternehm en  
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L eiter. E vtl. K a pitalb etei­
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W I C H T I G E  N E U E R S C H E I N U N G  

G E O R G  K O W A L C Z y K

Dekorative Skulptur
mit  einer Einleitung von Hermann Schmitz, 
320 Seiten Abbildungen und 40 Seiten Text. 

Preis in Ganzleinen 
gebunden RM . 36.—

„S o  hat G e o rg  K o w a lc zy k  ein Budi nach w irklich 
nur ästhetischen  Rücksichten zusam m engestetit, und 
man ist v o n  der E rfü llu n g  sein er H offnung über» 
zeugt, daß diese A u sw ah l v o n  d ek o rativ er Plastik 
a u f  die Schaffenden v o n  heute nicht ohne Eindruck 
bleiben w ird . K . gibt in einer natürlich sehr subjek« 
tiven , ab er ungem ein instinktsicheren A u sw a h l Pro« 
ben der altägyptischen, vorderasiatischen, griechisch« 
röm ischen, frühchristlichen, rom anisch «gotischen, 
islam ischen und der R enaissance«K unst. D e r  Um « 
kreis der G egen stän d e ist durch das P lastik«Them a 
bestim m t: man sieht Sarkophage, A lta rp la tte n , 
G rab ste in e, Bronzen, C h orstu h ld etails, Portalfi« 
guren  und dergl. —  D ie  groß en  T a fe ln  sind 
außerordentlich schön gedruckt. D iese A r t  Bücher 

w ünscht man in die F am ilien ."

V E R L A G  
E R N S T  W A S M U T H  A . G ., B E R L IN  W  8

Ich bitte um Ü bersendung eines illustrierten  Prospektes
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M Ü N C H E N . Der B ayerisch e  
V erein der K unstfreunde (Mu­
seum sverein), der seit m ehr 
als zwanzig Ja h r e n in  M ünchen 
w irkt und trotz relativ  b e ­
sch rän k ter M ittel schon eine 
sta ttliche R eihe ch arak terv o l­
ler W erk e den bayerischen  
Museen als L eihgabe zuführen 
konnte, hat auf kurze Zeit 
seinen gesam ten B esitz ge­
sam m elt und ihn in den w ieder­
hergestellten  und zu schönen 
R aum gebilden aufgestiegenen 
eh em aligenSilberkam m ern der 
Residenz ausgestellt. Die Aus­
stellung, die G eheim rat Alfred 
Pringsh eim  m it einer bedeu­
tungsvollen P rogram m red e er- 
öffnete, um faßt n ich t m ehr als 
vierzig W erk e, die sonst in 
der G lyptothek, in der Allen 
und Neuen P in ak o th ek , im 
Museum fü r antike K leinkunst 
und im B ayerisch en  N ational­
m useum  untergebracht sind. 
Das w ill sagen: m an kennt 
alle  diese W erk e  schon, aber, 
herausgenom m en aus der ge­
w ohnten Umgebung und zu 
einem  neuen E nsem ble ge­
w orden, gew innen sie bezieh­
ungsreiches L eben. D enn in 
ih rer G esam theit zeugen sie 
fü r das hohe Q ualitätsgefühl 
des sam m elnden V ereins. 
D urchgehend ist die N oblesse 
und der „ S til“ ; von allem , was 
nur „effek tvoll“ ist, allzu a b ­
seitig  oder was nur durch 
seine „O rig inalität“ fesselt, 
w urde abgesehen. V ielleicht 
kam  dam it eine gew isse stark  
vorsch lagende N eutralität und 
K ühle in die Sam m lung, aber 
das ist beileibe kein Schaden. 
E s hat auch  m it W ert und 
Q ualität n ich ts zu tun, sondern 
en tsp rich t der Art der sam ­
m elnden K örp ersch aft, die ja  
gew isserm aßen einen K ollek ­
tivw illen auszudrücken, n icht 
einem  ausgesprochen su b jek ­
tiven G eschm ack zu dienen 
hat. Vom  Ja h r e  3000 vor C hri­
stus geht es bis zu einem  der 
seltenen , sehr flüssig und de­
lik a t gem alten B ild er des W il­
helm  B u sch  aus dem Ja h re  
1860. Ohne die Bedeutung der 
übrigen O b jekte  dam it geringer 
w erten zu w ollen, hebe ich 
aus der R eih e der K unstw erke 
den B ro n zek rater m it V oluten­
henkeln , eine in Cam panien 
gefundene ion ische Arbeit aus 
dem 6 . Jah rh u n d ert v. Chr., 
als ein Stü ck  von einzigartiger 
Schönh eit, ein Unikum , hervor, 
das uns um so w ertvoller ist, 
als es dem South K ensington 
M useum, wo es sich  als L e ih ­
gabe aus P rivatbesitz  b e ­
fand, abgew onnen w erden und 
1908 erw orben w erden konnte. 
P räch tig  ist ein A phroditekopf, 
röm ische M arm orkopie eines 
g riech ischen  O riginals aus dem
4. vo rchristlich en  Jah rh u n d ert. 
Von ungew öhnlicher Se lten ­
heit und E igen art sind die
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frü h er zu einem  Antependium  
gehörigen drei frü h m itte la lter­
lichen  E lfenb ein re liefs, die zu 
den w ertvollsten Zugängen ge­
hören, die das N ationalm use­
um im letzten Jah rz eh n t zu 
verzeichnen hat. Ita lien ische, 
burgundische und deutsche 
P lastik en  w echseln m it Ge­
m älden (u. a. vom M eister des 
Bartholom äu s-A ltars, von dem 
bayerischen  M onogram m isten 
M. O. — vielleicht der R egens­
burger M ichael O stendorfer — , 
von L astm an und L aw rence), 
mit W erken  der K leinkunst, 
R eliefs, B ronzestatu etten usw. 
und vereinigen sich zu einem  
Ganzen, das seinen Zweck nicht 
v erfehlen w ird: dem b ish eri­
gen W irk en  des V ereins An­
erkennung zu erringen und 
ihm  im In teresse seiner n o t­
w endigen und selbstlosen T ä ­
tigkeit neue M itglieder zuzu­
fü hren . Wolf

M ü n c h e n . Der K arlsru her 
M aler Adolf B ühler trat m it 
seinen m onum ental gem einten 
und m onum ental ausgeform ­
ten B ildern gelegentlich einer 
stattlichen  Ü berschau über 
sein W erk  zum erstenm al in 
das B lick feld  der M ünchner. 
D er große Treppenhau ssaal 
des K unstvereins w ar in ge­
sch ick ter Anordnung völlig von 
seinen Gem älden, zw ischen die 
auch einige seiner P lastik en  
eingereiht w aren, erfü llt. Man 
stand dieser K unst gerade in 
M ünchen und gerade in dieser 
Zeit begreiflicherw eise  etwas 
befrem det gegenüber. Man 
hörte von B ü h ler, daß er sich 
gew isserm aßen als der H üter 
von H ans T hom as E rbe  be­
trach ten  könne, daß die deut­
sche Seele im Bild , die E m p ­
findu ngstiefe als G egenge­
w icht der rein technischen 
Seite der M alerei bei keinem  
deutschen M aler so vorschlage 
und vorw iege wie bei Büb- 
ler. Die allzu große Erw artu ng 
wurde enttäuscht durch die 
T atsach e , daß B ühlers B ilder, 
an sich sehr gut gem alt und 
in der Ersch einu n g  nach In ­
halt, Stim m ung und F orm  
interessant, durch einen ü b er­
spitzten, allzu aufdringlichen 
Sym bolism us verstim m end 
w irken. D ieser Sym bolism us 
greift auch au f die B ildnisse 
über, trotzdem  aber ist hier 
B ü h lers K unst am erträ g lich ­
sten, am freiesten  von lite ra ­
rischen  Rem iniszenzen und 
p hilosoph isch en A bsichten. —  
In allem  B ü hlers Gegenteil ist 
der M aler W eb er-T y ro l, der 
bei T han nh au ser eine Ausstel­
lung zeigt, die rein um der 
M alerei w illen anzieht. Je d e s 
einzelne B ild  des K ünstlers 
ist aus keinem  anderen Grund 
gem alt als dem, einem  starken  
m alerischen  Tem peram ent als 
A usw irkungsm öglichkeit zu 
dienen, F o lie  zu sein einem

P lease m ention our review  in w riting to advertisers



w icklung der fü rstlichen  G ar­
tenkun st vom 16. bis zum 
18. Jah rh u n d ert in den ein ­
zelnen L änd ern  illu striert und 
auch frem dländ ische G arten­
kultur (C hina, V orderasien , 
m aurisches Sp anien) b e rü ck ­
sichtigt. E . B r in e r

P E R S O N A L -  
N A C H R I C H T E N

B E R L IN . Am 22. Mai verstarb  
nach  langem  Leiden der im be­
sonderen durch seine R adie­
rungen in w eiten K reisen  be­
k annt gew ordene M aler und 
R adierer W olfgang  B reuer.

*
L e n i n g r a d .  Am 27 . Mai ist
h ier der M aler B.M . K ustodijew  
gestorben . In dem V ersto rb e­
nen verliert die m oderne ru s­
sische M alerei einen ihrer be­
deutendsten M eister. B . M. Ku­
stod ijew  w ar in A strach an  im 
Ja h r e  1878 geboren , trat 1896 
in die K lasse des berühm ten 
P ro fesso rs  I l ja  R jep in  in der 
K aiserlich en  A kadem ie der 
K ünste, w elche er im Ja h re  
1903 beendete. E r  gehörte zu 
dem K ü n stlerkreis, w elchen
S. D jagilew  um seine Zeit­
sch rift „M ir Isku sstw a“ zu 
versam m eln verstand. E r  schuf 
in der rea listisch en  M anier 
R jep in s zah lreich e G enrebilder 
und B ildnisse. In den letzten 
Ja h r e n  betätigte er sich  auch 
als Szeniker und sch uf auch 
au f diesem  Gebiet kü n stlerisch  
V ollendetes; seine g raphischen 
V ersuche dagegen w aren w e­
niger bedeutend. A .B .

»
M Ü N C H E N . Zum  ersten  Male 
nach  dem K rieg ist wieder 
einem  deutschen K ü nstler eine 
o ffizielle  A uszeichnung zuteil 
gew orden. D er M ünchner M a­
ler C arl Scliw albach  erh ielt 
von dem „Art In stitu te  o f Chi­
cago ‘ die M edaille für seine 
dort ausgestellten A rbeiten. 
G leichzeitig ging ein W erk  
durch A nkauf in den Besitz  
des Art In stitu te über.

M ü n c h e n .  Am 1 . j  uni erlag 
F ritz  F re ih e rr  von O stini in 
P öck ing  am  Starn berg er See 
einem  Sch lag an fa ll. E r  w ar 
66  Ja h r e  alt und seit längerer 
Zeit leidend, deshalb trat er 
auch  im letzten Ja h rz eh n t w e­
nig m ehr hervor, w as um so 
m ehr auffiel, als er in frü h e­
ren  Zeiten einer der tätigsten 
und produktivsten deutschen 
S ch rifts te ller w ar. In nerhalb  
seiner nach  den v erschied en­
sten Seiten hin aktiven lite­
rarisch en  W irk sam k eit, die 
fast alle Gebiete des S c h r ift­
tu m su m faßte , w ar seine k u n st­
sch riftste llerisch e  und kunst­
kritisch e Leistung, von der 
auch diese Z eitsch rift viele

NACHRICHTEN ferner:

Aus einzelnen A bte ilen zusammensetzbar, 
daher in Höhe und B re ite  beliebig auszudeh­
nen. Die Schränke passen sich allen Raum­
verhältnissen an und w irken immer vornehm.

Ausführliche Prospekte Nr. 1908 D auf Wunsch

F. S O E N N E C K E N  * B O N N  
rnrn B E R L I N  * L E I P Z I G

VILLERO Y & BOCH
Eigen e Fab rik en : Mettlacb a. Saar • Merzig 
a. Saar • Dänischburg b. Lübeck • Dresden-N. 

Deutsdi-Lissa

Fußboden- 

und Wandplatten, Bau^ 

keramik, Feuerton^ 

Badewannen

Eigen e Lager: 
Berlin C 19 ■ Dresden-A • Frankfurt a.Main 
Hamburg • Hannover • Köln a. Rh. • Nürnberg 
München ■ Leipzig > Dt.-Lissa ■ Mainz • Wien IX

V e r l a n g e n  S i e  V e r t r e t e r - B e s u c h !

P rob en  zu geben das Glück 
hatte, von E igen art und R asse. 
O stini, der einst selbst M aler 
w erden w ollte und an der A ka­
dem ie seiner V aterstad t M ün­
chen bei G abriel H ackl und 
Jo h a n n  H erterich  K unstunter­
rich t genoß, w ar ein frisch er 
und u rteilsfreu diger K u n stkri­
tiker, der den W ert der K ritik  
n ich t im V erneinen undN ieder- 
reißen , sondern im Anregen 
und A ufbauen erb lick te . F ü r 
die M ünchner Kunst und das 
M ünchner K unstleben hat sein 
W irk en  in den entscheidenden 
Ja h re n  der Entstehu ng der 
Secession  —  diese B ezeich ­
nung ist übrigens eine P r ä ­
gung O stinis wie auch die B e ­
nennung der von ihm  m itbe­
gründeten Z eitsch rift,, Ju g en d “ 
—  große Bedeutung gehabt. 
E r  tra t en tschlossen  fü r die 
m oderne Bew egung ein, w arb 
für sie in dem von ihm  ge­
leiteten  K u nstfeu illeton der 
„M ünchner N euesten N ach­
rich ten “ , in  A rtikeln , die er in 
zahlreich en  Z eitsch riften  v er­
öffen tlich te , und später in au s­
gezeichnet geschriebenen M o­
nographien über einzelne 
kü n stlerisch e P ersö n lich k e i­
ten. D iese ganz k u n stliterari­
sche P rod u ktion  O stinis zeich ­
nete sich  durch frisch e  N atür­
lich k eit, durch L eben snäh e 
und durch den herzensw arm en 
T on  aus. W as er sch rieb , w ar 
n ich t im gelehrten  oder qu asi­
gelehrten Stil des zünftigen 
K un sthistorikers gehalten ,'son­
dern da ergriff ein K u n st­
enthusiast das W o rt, dessen 
K enn erschaft und anregende 
A usführungen über allem  
Zw eifel standen, auch wenn 
sich  der Autor n icht der ü b­
lichen  M ethoden und term ini 
tech n ici bediente. F ü r B öck lin  
und Hans T h o m a z. B . brach  
O stini als einer der ersten eine 
Lanze, auch aus dem Aufstieg 
der Uhde, Stu ck , H aberm ann, 
K eller, E rle r  u. a. kann m an 
sich O stinis literarisch es He- 
roldentum  nich t w egdenken, 
wie er auch als en tscheid en­
der B era ter beim  Aufbau der 
ganz m odern orientierten  
Sam m lungen von T ho m as 
K norr in M ünchen und von 
Schm eil in D resden der da­
m als ju ngen K unst nach  der 
w irtsch aftlich en  Seite hin ein 
begeisterter F ö rd ere r w erden 
konnte. F ü r M ünchen setzte 
er sich le id en sch aftlich  ein, er 
w ar einer der getreuesten 
Söhne seiner V aterstad t, von 
deren K ultu rm ission er ü b er­
zeugt w ar und überzeugt blieb.

W o lf

D ie A n zeigenann ahm e fü r  
d as S ep tem b erh e ft  d ieser  
Z eitschrift b le ib t bis

1. August o ffen .
Die Anzeigenverwaltung 

F ern ru f 61001

P lease m ention our rev iew  in w riting to advertisers



Die zum Druck dieser Zeitschrift verwendeten Farben liefern

MICHAEL HUBER, FARBENFABRIKEN, MÜNCHEN-OST

G e g r ü n d e t  1 7 8 0

S o e b e n  e r s c h i e n

JULIUS SEIDLER
AUS DER W ER K ST A TT E  

DES KÜNSTLERS

Mit  Text von Dr. G , J. W olf. /  K art. M . 4 .—

Das köstlich illustrierte kleine W erk  macht uns mit 
einem unserer ausgezeichnetsten Meister der an= 
gewandten Plastik bekannt. Neben W erken von 
intimster W irkung zeigt sich Seidlers Meisterschaft 
auch in Werken der Monumentalplastik, insbeson^ 
dere in der schmückenden Bauplastik, wie in dekora~ 
tiven Figuren, Hauszeichen, in Schriftkartuschen, 
Reliefs. Vorzügliches finden wir auch auf dem Ge= 
biete der Freiplastik und der Grabmalkunst. Das 
reizvolle Buch wird Architekten, Bildhauern und 
Bauherrn die mannigfaltigsten Anregungen geben, 
aber auch dem Kunstfreund große Freude bereiten.

F . B R U C K M A N N  A .-G . /  M Ü N C H E N

EIN QUALITÄTS-ERZEUGNIS
VEREINIGTE PINSEL­
FABRIKEN NÜRNBERG

BEZUG DURCH DEN HANDEL

GRIMM & 
BLEICHER

GROSSBUCHBINDEREI
F Ü R  V E R L A G  U N D  I N D U S T R I E  - P R Ä G E  A N S T A L T

MÜNCHEN, DACHAUERSTR.  15
Verlagseinbände, B roschüren,M assenauflagen, W erbe artike l: 

Geprägte Um schläge, Plakate, Angebotsm appen, N o tizbüch er

P riere de vous rdfdrer toujours ä notre revue



W ü r t t .  K u n s t v e r e i n ,  S t u t t g a r t

J u n i  bi s  S e p t e m b e r  1 9 2 7

Jubiläums-Ausstellung
anläßlich des hundertjährigen 
Bestehens des Vereins in sämt­
lichen Räumen des staatlichen 
Kunstgebäudes am Schloßplatz

NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK
HÖLSCHER & BREINIER 

L A N G E N H A G E N
HANNOVER

N*B

DIE TAPETE FÜR DIE NEUE 
WOHNUNG • TÖNUNG DER 
WAND ALS U N TE RSTÜ T­
ZUNG DER ARCHITEKTUR

SOIRETTO
LICHTECHT ABWASCHBAR 
DIE W A N D B E K L E I D U N G  
FÜR DIE EINRICHTUNG IM 

ANTIKEN STIL
E R H Ä L T L IC H  BEIM T A P E T E N H A N D E L  IM IN L A N D E  U N D  A U S L A N D E

Erstklassige Exportverbindungen
schaffen Sie sich durch Insertion in der „KUNST“ mit ihren Nebenausgaben „DEKORATIVE 

KUNST“ , sowie „KUNST FÜR A L L E “

1926/27. XI. 4.
Vi preghiam o di riferirv i sem pre alia  nostra riv ista



Staatl, Hochschule f. bild. Kunst, Weimar
B eginn des W intersem esters 17. Okt. 1927 
D am en sind als Studierende zugelassen

D e r  L e h r p l a n
um faßt säm tliche G ebiete der freien  Kunst. G ründ­
liche Unterweisung in den fachtechnischen G rund­
fragen. V orträge auf kunstw issenschaftlichem  G ebiet 

A u ß e r  d e r  R e i h e  
Sondervorträge führender Persönlichkeiten aus Kunst 
und W issenschaft.

D a s  L e h r e r k o l l e g i u m :  
Professoren R ich ard  Engelm ann, F ritz  F eig ler, Hugo 
G ugg, W alth er K lem m , Felix  M eseck, Alex. O lbricht. 
Aufnahm ebedingungen und nähere Auskunft durch 
das S e k r e t a r i a t ,  W e im a r ,  K u n s t s c h u l s t r .  8

Hessische Kunst- u. Gewerbe-Schule 

M A IN Z

Fachklassen, Lehr• Werkstätten 

M al• und Zeichen • Unterricht 

Kunst-Exam en  • Zeichenlehrer-Staatsprüfung

Anmeldung zum W inter-H alb jahr: 8.— 15. Sept. 1927 

B e g in n  d e s  W i n t e r - H a l b ja h r e s :  1 5. O k t. 1 9 2 7  

D er staatliche D irektor

P au l S c h r ä d e r  & C o
G. m. b. H.

K a f f e e -  u n d  T e e  V e r s a n d h a u s  

Bremen, Philosophenweg 5/6

stellt noch einige Damen und 

Herren als V e r t r e t e r  ein. 

Schriftliche Bewerbungen sind 

direkt an die Firma zu senden

Bayerisches Transport - Comptoir

A R C H  I T E K TSCHENKERS Co.
M ÜNCHEN, BAYERSTRASSE 15 guter Z eichner

T E L E P H O N  5 1 6 1 4 und D arsteller

V erpackungsanstalt
für Kunsigegensifinde, Bilder, Möbel und Plastiken.

g esu ch t.

RUDOLPH KARSTADT
Möbeltransporte ( U m z ü g e )  von und nach allen A.-G., B a u a b t e i l u n g ,  H a m b u r g
Plätzen des I n *  u n d  A u s l a n d e s  u n d  Ü b e r s e e . S t e i  n s t r a ß e  1 0
Transportversicherung gegen alle möglichen Risiken.

Verein 
für Feuerbestattung in München e. V.
v e r m i t t e l t  s e i n e n  M i t g l i e d e r n  k o s t e n l o s e

FEUERBESTATTUNG
gegen jährliche mäßige Beiträge. Versicherungshöhe von 
100 RM . bis 3000  RM . Übernimmt die Durchführung der 

Feuerbestattung für hier und auswärts. Alles Nähere

M ün chen, Liebigstr. I/11 r.
Tel. 2 3 9 4 0  

Zweigstelle: Bayerstraße 15, halbe Treppe

-fein lackierte und bemalte

H o i ) d o s e n ,  L e u c h t e r ,  

T e l l e r  u s w .

ALBERT LINK
K U N S T G E W E R B L I C H E  

W ERKSTÄTTEN  
München W  42

Al escrib ir ä los anunciantes m eneiönese nuestro periodico
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OFFENBACHER |
KUN1T6EWERBE-
SCHULE

j  FacKklaffen uncTWcrkftätten für Innenarchitektur, ► 
4 Tifchlerei, Drechslerei, G raphik, Schrift, Buchdruck, fc 
i  L,ithosraphie, Malerei, Bildhauerei, Buchbinderei, l 
1 L,ederwaren, künftlerifche Frauenarbeit, Frauen= ► 
i  kleiduns -!- M eldunsen an das Sekretariat erbeten k

\ Staatliche Leitung: Profeffor Hugo Eherkardt [

K U N S T L IT E R A T U R

D o n a t e 1 I o von Alfred 
Gotthold M eyer, 3. Auflage, 
bearbeitet von P ro fesso r 
Dr. Max Sem rau . Mit P orträ t 
und 145 Abbildungen, darunter 
14 T afe ln  in F arb en - und 
D oppeltondruck. —  P e r u -  
g i n o von P ro f. Dr. F ritz  
Knapp. Mit 136 Abbildungen 
nach Gem älden und Z eich­
nungen, darunter 16 T afe ln  
in F arb en - und D oppelton­
druck, 2. Auflage 1926. B ie le ­
feld  und Leipzig, V erlag von 
V elhagen und K lasing.
Als Nr. 65 und 87 der be­
kannten  und beliebten , von 
H. K nackfuß begründeten 
K ünstlerm onographien  bedeu­
ten beide B ände eine ansehn ­
liche B ereicherun g h in sich tlich  
T ext und A bbildungsm aterial. 
Sem rau , dem die K unstge­
sch ich te  m anch w ertvolle Neu­
herausgabe und N eubearbei­
tung verdankt, hat in sch on en­
der pietätvoller W eise dem 
T exte  M eyers die persön lich e 
Note und A usdrucksw eise be­
lassen . Aber es sind zahlreich e, 
durch die Sp ezialforschung 
der letzten Ja h rz e h n te  ge­
sicherte, neue F orsch u n g ser­
gebnisse naturgem äß berü ck ­
sichtigt und in fein fühligster 
W eise dem U rtext verflochten. 
So sind neue D aten für die 
E ntstehu ngszeit der m eisten

F R A N K F U R T E R  
K U N S T V E R E I N

Frankfurt am Main
Junghofstr. 8 (am Roßmarkt)

GROSSE SLEVOGT- 
AUSSTELLUNG

17. Juli —  20. Sept., W erktags 

9V2-13,14-18. Sonntags 1072-13

Von Mitte O ktober b is M itte November 
werden an der gleichen Stelle gezeigt 
» Französische  M e ister des 19« J a h r ­
hunderts aus F ran k fu rte r Privatbesitz«

W erk e gew onnen, die eine 
ch ron olog ische Aufzählung 
zum m indesten erle ich tern .W ie 
auch m anche, noch strittig  ge­
w esene Z uschreibungen kaum  
noch P roblem e erscheinen.M an 
wird sich auch über die 
sch ärfere  H ervorhebung der 
H auptw erke durch bessere 
und größere T a fe ln  freuen, 
wie auch h ier, wo es sich 
m ehr um farbige Tönung von 
p lastischen  T on- oder M ar­
m orw erken handelt, die F a r ­
ben in der techn isch en  W ie­
dergabe durchaus befriedigen. 
F ü r Knapps Perugino ist die 
H eranziehung von F a rb e n ­
tafeln  eine völlige Neuerung 
gegenüber der 1. Auflage. 
Auch weiß m an dem hier 
au sfü hrlich en  L itera tu rv er­
zeichnis besonderen D ank. 
T extlich  ist die erste Auflage 
gut um gearbeitet, um bestim m t 
d atierte Frü h w erk e und vor 
allen D ingen durch die 
starke H eranziehung der h e rr­
lichen und für Peruginos Stil 
besonders ch arak teristisch en  
H andzeichnungen w esentlich 
b ereichert. E inzelne besonders 
w ichtige K apitel sind, auch 
den Z eitabschn itten  nach , 
gänzlich  und sehr vorte ilh aft 
verändert. Auch gibt Knapp 
das Sposalizio in Caen dem 
P erugino w ieder. n .

RICHARD W . KÖHLER  
G A R T E N A R C H I T E K T  

B E R L I N - S T E G L I T Z  
K L E I S T S T R A S S E  4 3

Park- und Gartenanlagen 
Spiel- und Sportplätze

Eigene Baumschulen und 

S  taudenhulturen

Gegr. 1869

BAYERISCHE VEREINSBANK
Niederlassungen an allen größeren 
Plätzen des rechtsrheinischen Bayern

Sorgfältige und entgegenkommende Erledigung 
aller Bankgeschäfte zu günstigen Bedingungen

W ir Bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift B ezug zu nehm en



DRESDNER BAN K FILIALE M Ü N CH EN
P R O M E N A D E P L A T Z  6

e m p f i e h l t  s i c h  z u r  A u s f ü h r u n g  a l l e r  b a n k m ä ß i g e n  G e s c h ä f t e

M. BF.TFF.RT MÜNCHEN
E i g e n e  E n t w ü r f e  f ü r :

R eklam e je d e r  A rt / P lakate  / T apeten  / P orzellan  / P acku ngen / A ttrappen e tc .
D ekorative M alerei / B ü hnenausstattungen / K ü n stlerisch e  K ostü m e 

Anfragen erbeten  an : B ay er, K u nstgew erbeverein, M ünch en, Pfandhausstraße

B E L E U C H T U N G S K Ö R P E R

STEINICKEN ®  LOHR
M Ü N C H E N  / N Y M P H E N  B U R G E R ST R A SSE  121 

S ä m t l i c h e  M e t a l l a r b e i t e n  
d e r  I n n e n a r c h i t e k t u r

L E O P O L D  H E S S
Kunstmaterialien

BerlinW.Genthiner Straße 29

ERBE & CO. / MÜNCHEN-OST
W Ö R T H S T R A S S E  9 / T E L E P H O N  4 4 5 3 1  

Kunstgew erbliche Werkstätte und  

H olzbildhauerei

S p e z i a l i t ä t :  H O L Z L Ü S T E R

FRANZ DURY, MÜNCHEN
Mal-, Zeichen- u. Bildhauer-Bedarf

F e r n s p r e c h e r  31 494
Ecke Akademie- und Amalienstraße 62

(R o n d e ll vor dem H aupteingang der A kadem ie der bild end en K ü nste) 
H alteste lle  Siegestor der Straßen b ah n lin ien  3 ,  6 , 16

Münchener Werkstätten 

für Polstermöbel
T h eresien str. 156 Tel. 50 7 90

W erkstätten f ü r  P olsterm öbel und  

Innendekoration  

K lub m öb el in  S to ff  und Leder

G R A P H I S C H E  K U N S T A N S T A L T E N

F. B R U C K M A N N  A.-G.
FERNSPR. 61001 M Ü N C H E N  2 N W LOTHSTRASSE 1

B u ch d ru ck  Illustrierte W erke • M ehrfarbendruck, 
besonders V ierfarbendruck • Kunstblätter • Postkarten 

Kataloge • A kzidenzen  usw.

L ich td ru ck U rkunden • Diplom e • Buchbeilagen 
Tafeln  für wissenschaftliche W erke • Ein» und mehrfarbige 

Kunstblätter • Postkarten usw.

K u p ferd ru ck  (H andpressensKupferdruck) Edeldruck 

für künstlerischen Bild» und W andschm uck • Exlibris • Helio» 

gravüren und Radierungen

A lb e rt  « G alvan o s nach Strich» 

N i c k e 1 s t e r e o t y  p i e n n a c h  W i n k l e r T

M ezzotintogravü re (Schnellpressen » Kupferdruck) 
für große A uflagen  von Kunstblättern, Buchbeilagen, Post» 

karten, dem Handpressen»Kupferdruck nahekommend

Steindruck Packungen aller A rten , Plakate bis zu den 

größten A usm aßen. B uchbeilagen, auch in Kom bination 

mit Lichtdruck

K lischees Strich» und Rasterätzungen • Vierfarben» 

ätzungen bei originalgetreuer W iedergabe, gute Druckfähig» 
keit, künstlerische Retusche

, Auto», Drei» und Vierfarbenätzungen

a 11 e r t « V e  r f  a h r e n f ü r  h o h e  A u f l a g e n

N U R  Q U A L I T Ä T S A R B E I T !
D i e s e  Z e i t s c h r i f t  e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  E i n «  u n d  M e h r f a r b e n ä t z u n g e n  
w i r d  i n  u n s e r e n  G r a p h i s c h e n  K u n s t a n s t a l t e n  h e r g e s t e l l t

Verlangen Sie Angebote mit Leistungsproben

H erausgeb er und veran tw ortlich er S ch riftle iter: P . K I R C H G R A B E R  —  V era n tw ortlich  fü r den A n zeig en te il: W A L T H E R  Z IM M E R M A N N  
D ru ck  und V e r la g :  F . B R U C K M A N N  A .-G . Säm tlich  in M ünchen. —  C opyright 21. Juli 1927 by F . B R U C K M A N N  A .-G ., M ünchen



^Zollen Sie bauen? 

Haben Sie einen G arten?  

Richten Sie Ihre ^Wohnung ein?

so bestellen S ie  um gebend die nacbstebenden fü r  S ie  in B etra ch t kommenden V / erke unseres V e rla g e s!

D IE  S C H Ö N E  W O H N U N G
H erausgegeben von  H E R M A N N  M U T H E S I U S

B eispiele n e u z e i t l i c h e r  Innenräum e der führenden  

deutschen Architekten und K ünstler: W oh n räum e, 

Schlafzim m er, Speisezim m er, Gesellschaftsräum e aller 

Art, Vorräum e, K üchen. /  Quart, m it 232 Seiten und 

222 größtenteils ganzseitigen A bb ildun gen . 

Z w eite  stark  verm ehrte A u flag e.
In Ganzleinenband M . 15.— .

W IE  BAUE ICH MEIN HAUS?
H erausgegeben von  H E R M A N N  M U T H E S I U S  

K lein -O ktav. 4. A uflage.

30.—  40. T a u s e n d .
424 Seiten Text m it 261 A bb ild u n gen  von  Plänen und 

Grundrissen. G ebunden M . 8.50.

L A N D H Ä U S E R
H erausgegeb en  von  H E R M A N N  M U T H E S I U S

A bb ildu n gen  und P län e ausgeführter B au ten  von  

H erm ann M uthesius m it E rläuterungen des A rch i­

tekten. 2. A u flage. Quart, 160 Seiten m it 334 A b b il­
dungen, vielen  Plänen und Grundrissen.

In H albleinen M . 10.— .

L A N D H A U S  U N D  G A R T E N
H erausgegeben vo n  H E R M A N N  M U T H E S I U S

Beispiele neuer Landhäuser nebst G rundrissen, In n en ­
räumen und Gärten m it einleitendem  T ext von  Herrn. 
M uthesius. B earbeitung des gärtnerischen T eils  von  

H arry M aass. 4. v ö llig  um gearbeitete A uflage.

19.— 25. Tausend.
In G anzleinen gebunden M . 15.— .

KLEINHAUS u. KLEINSIEDELUNG
H erausgegeben vo n  H E R M A N N  M U T H E S I U S

2. A u flage . K lein-O ktav. 426 Seiten T ext m it 341 er­
läuternden A b b ild u n gen  und Plänen. 

G ebunden M . 5.50.

KANN ICH AUCH JETZT NOCH 
MEIN HAUS BAUEN?

H erausgegeben von  H E R M A N N  M U T H E S I U S

Richtlinien für den wirklich sparsam en B au  des bür­

gerlichen E in fam ilien hauses unter den wirtschaftlichen  

Beschränkungen der G egenw art. M it zahlr. Beispielen. 

G ebunden M . 2.50.

W IE  B A U E  U N D  P F L A N Z E  I C H  M E I N E N  G A R T E N ?
V o n  H A R R Y  M A A S S  

K lein O ktav m it 318 Seiten Text, 151 A bb ild u n gen , gebunden M . 4.50.

A u s der um fangreichen Literatur über Gartenkunst und G artengestaltu ng hebt sich dieses B u ch  dadurch her­
vor, daß es als erstes aus der Praxis eines unserer anerkanntesten Gartenarchitekten geboren ist, welcher das 

rein Sach lich e und rein Praktische behandelt, dabei aber die schönheitlichen F ragen  trotzdem berücksichtigt.

V E R L A G  F. B R U C K M A N N  A .-G . / M Ü N C H E N
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DIE LAGER DES SCIPIO
Ein Q uarlband von 2 8 8  Seiten Text u. 54  Tafe ln  u. eine 
M appe in F o lio  m .4 7  Karten u. P länen. Preis zusam m en 
inU m schläg. M .7 5 .-,  in  B uckram band u. M appe M .9 0 . -

M it d ram atische r A nschau lichke it ersteht in dem W erke 
eine berühm te  und trag ische Episode des A lte rtum s 
w ie d e ra u f: d ie  Belagerung von N um antia  durch Scip io. 
W irsehen  vor uns d ie  9  km lange Ci rcum va lla tionsm auer, 
durch die der R öm er d ie  tapfere S tadt bezwang, die 
Türm e fü r Geschütz und S igna le, d ie F lußsperre und 
auf s icherer Höhe die  ä ltesten uns erhaltenen Röm er­
lager, aus deren Anlage die F urch t vorden N um antinern  
sprich t, d ie  den 6 0 0 0 0  R öm ern nu r 4 0 0 0  M ann en t­
gegenste llen  konnten. Die ausgegrabenen, beschrie­
benen, abgeb ilde ten  u .rekonstru ie rten  Bauten, Anlagen, 
W affen,M ünzen,G efäße usw. s ind  von größter Bedeutung
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